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«

Kurze Tagesüberficht
der Berliner Regierungskrise ist nun eine Klärung
erfolgt, daß das Zentrum den Kanzler stellen soll.

Srgermeister Adenauer -Köln nimmt mit den Dar¬
nach Fühlung .
Polen ist die Regierung Witos und der Staatsprä¬
zurückgetreten , die Revolution des Marschall Pil -
aljo auf der ganzen Linie siegreich.

. Genf gab in der Studienkommission der deutsche
»treter Hoesch eine Erklärung zur Frage der Ratssitze ab.

Reichstag behandelte am Samstag kleinere Bor-
und wird auch in nächster Woche weiter beraten ,

le nächster Woche wird mit der Neaierunaserklürung
hnet.
, s Luftschiff „Norge " wurde bis Samstag abend , noch

gesichtet oder durch Funkverbindung entdeckt .

Zur RkgittUllgsbilhW .
Dr . Marx zum Reichskanzler ernannt.

LU . Berlin , 17. Mai . Wie die Tel .-Union erfährt,
HM der Reichspräsident von Hindenburg den Reichsjustiz -
Nbnßer Dr . Marx zum Reichskanzler ernannt. Das
«gtz^le Kommunique über die Ernennung erfolgt im
sttfe des heutigen Vormittags .

Dr. Marx wieder Reichskanzler?
I .U. Berli n , 15. Mai . In der Frage der Regie-

« agsbildung ist, wie die Telegraphen- Union aus parla-
«mtarischen Kreisen erfährt, eine neue Wendung einge-
KM. ReichswehrministerDr. Getzler hat dem Reichs -
BDenten vorgeschlagen, den Reichsjustizminister Dr.
L« r x zum Reichskanzler zu ernennen. Der Rsichsprii-:D« t hat einen Brief an Dr. Marx gerichtet , in dem die¬
ser gebeten wird, das Kanzleramt zu übernehmen. Der
Mmster hat sich darauf Bedenkzeit bis Sonntag mittag« »gebeten .

. Ein Schreiben Hindenburgs an Dr. Marx.
^ T.U . Berlin , 15 . Mai . Das Schreiben des Reichs¬
präsidenten an Reichsjustizminister Dr . Marx hat

s, salzenden Wortlaut :
„Sehr geehrter Herr Reichsjustizminister ! Aus dem

Berichte, die der von mir der Klärung der politischen Lage
betraute Reichswehrminister Dr . Geßler mir erstattet hat ,
habe ich ersehen müssen, daß eine Aenderung der partei¬
politischen Verhältnisse und Zusammensetzung entweder
überhaupt nicht, oder nur nach langwierigen , im Erfolge
Miselhaften Verhandlungen erreicht werden könnte .
Mie solche lange Regierungskrise verträgt aber die gegen¬
wärtige Lage des Reiches nicht. Es erscheint mir daherMr Ueberwindung der gegebenen Schwierigkeiten und zur« isung der vor uns liegenden Aufgabe notwendig , daß die
^sherige Reichsregierung ihre Tätigkeit unter neuer
Führung fortsetzt, und ich bitte sie daher , Herr Reichsjustiz-»unister, als das älteste Mitglied ' der Reichsregierung undÄs Vertreter der größten Partei das Amt des Reichskanz¬lers zu übernehmen .

Mit der Versicherung meiner ausgezeichneten Hoch¬
achtung bin ich Ihr ergebener gez. von Hindenburg ."
Ti« parlamentarischen Verhandlungen am Sonntag .

Marx' Entscheidungerst heute abend.
b»

^ En , 16 . Mai . Im Reichstag herrschte amv utigep Sonntag vormittag reges Leben . . Abgeordnete
in >>

E ^ - Parteien hatten sich eingesunden , da bekanntlichder für 10 Uhr angesetzten Fraktionssitzung des Zen-
die Entscheidung fallen sollte , ob Reichsjustizminister

neu , ^ Ruf des Reichspräsidenten , das alte Kabi-
w 8

Is Reichskanzler weiterzufllhren , Folge leisten könne ,
oukk Atzung des Zentrums , an der neben Dr . Adenauer
Brv

ödr zurückgerufene Reichsarbeitsminister Dr .
den ^ lEnahm , kam es jedoch noch nicht zu entscheiden¬
den Es stellte sich heraus , daß über verschie-
und

^ ^ "gen, so über die Frage der Fraktionsführerschaft
den Reihe von noch bestehenden Meinungsverschieden -
wei-8

^ E der Deutschen Volkspartei , Klarheit geschafft
<H ,

en müsse . Die Fraktionssitzung wurde daher auf
Volk

" vertagt . Mit den Führern der Deutschen
^ Partei soll bis dahin erneut in Führung getreten

minnt
" ' ^ Uhr vormittags begab sich Reichsjustiz-

die ?
^ ^ "rx zum Reichspräsidenten , um ihn über

^ unterrichten und um einen Aufschub seiner
das N ^ ^ ^ oum Abend zu erbitten . Um 12 Uhr trat

euhskabinett zu einer Sitzung zusammen .
?^ „

^ undlagen für die Regierungsbildung . Verein-
^

"gen zwischen Zentrum u . Deutscher Volkspartei .
Vertief ^ Ein , 16 . Mai . Am Sonntag fanden zwischen
Besnr -»^ ^ Zentrum und der Deutschen Volkspartei
1 . Die k ^ 3" folgendem Ergebnis führten :

estehende Regierungskrise muß unverzüglich ge¬

löst werden . Deshalb sind beide Parteien bereit , in ein
Minderheitskabinett einzutreten . 2. Es besteht Ueber-
einstimmung darüber , daß die außen - und innenpolitische
Lage mit möglichster Beschleunigung die Schaffung einer
Regierung erfordert , die sich aus eine Mehrheit des
Reichstages stützt. 3 . Für die Mehrheitsbildung können
nur Parteien in Frage kommen , die die Rechtsgültigkeil
bestehender internationaler Abmachungen anerkennen und
für die Fortführung der bisherigen Außenpolitik ein -
treten . — Um 8 Uhr dauerten die Verhandlungen des
Zentrums noch an . Aus diesem Grunde hat sich auch der
vorgesehene Besuch Dr . Marx ' beim Reichspräsidenten
verzögert .

Das Zentrum gibt Marx für den Kanzlerposten frei.
T . U . Berlin , 16 . Mai . Die Sitzung der Zentrums¬

fraktion des Reichstages war gegen 149 Uhr abends be¬
endet . Die Fraktion beschloß, den Reichsjustizminister Dr .
Marx zu ersuchen, dem Rufe des Reichspräsidenten Folge
zu leisten und das Amt des Reichskanzlers zu übernehmen .Dr .Marx begab sich sofort nachBeendigung der Fraktions¬
sitzung zum Reichspräsidenten , um chm den Beschluß der
Zentrumsfraktion mitzuteilen .

Dr. Marx nimmt an.
T .U . Berlin , 16 . Mai . Reichskanzler Dr . Marx hat

sich heute abend dem Herrn Reichspräsidenten bereit er¬
klärt , das Reichskanzleramt zu übernehmen .

Berlin , 15 . Mai . Zur innerpolitische : Lage erfahren die
Blätter : Reichswehrminister Dr . Eeßler hat heute mittag
>em Reichspräsidenten einen Zwischenbericht über vre nage
rstattet . Oberbürgermeister Adenauer hat nicht die Leber-
lahme der Kabinettsbildung von vornherein abgelehnt , er
vill aber, ehe er sich endgültig entscheidet, mit den Parteien
Zählung nehmen .

Dr. Adenauers Versuche zur Regierungsbildung
Berlin , 15. Mai . Wie das Nachrichtenbüro des B . D Z.

rus parlamentarischen Kreisen hört , hat Oberbürgermeister
Or . Adenauer Samstag mittag die Besprechungen mit den
Reichstagsparteien ausgenommen . Er empfing zunächst von
sen Sozialdemokraten den Abg. Dr . Hilferding und den
Führer der Deutschen Volkspartei Dr . Scholz . Mit den Ab¬
geordneten Euerard (Zentrum ) und Stegerwald (Zentrum )
hatte Dr . Adenauer bereits vorher gesprochen . Mit anderen
Parteiführern ist der Kölner Oberbürgermeister noch nicht
in Verbindung getreten . Wie verlautet , wurde bei diesen
Besprechungen auch die Frage der Möglichkeit der Großen
Koalition erörtert . Wie wir hören , verhielt sich Dr . Scholz
nicht grundsätzlich ablehnend , er hielt aber im gegenwärtigen
Augenblick bei den tiefgehenden Gegensätzen zwischen den
Parteien die Bildung der Großen Koalition für undurch¬
führbar . Die demokratische Reichstagsfraktion faßte in ihrer
heutigen Sitzung keinen formellen Beschluß . In der Debatte
wurde aber übereinstimmend der Meinung Ausdruck gege¬
ben , daß die Große Koalition gegenwärtig wohl nicht durch¬
führbar sein werde . Die Fraktion steht grundsätzlichaus dem
Standpunkt , daß jeder Kanzler unterstützt werden müsse , der
ein Kabinett auf der bisherigen Grundlage bilde und keine
formale Bindung nach rechts eingeht.

Außenpolitische Umschau
Von Professor Dr . Otto Hoetzsch , M . d . R.

Wieder einmal sind die hauvtsächlichsten Staaten Mit in¬
neren Auseinandersetzungen beschäftigt. England kämpftmit einem Generalstreik , einer Krise, wie es sie noch nie¬mals durchgemacht bat . Belgien und Frankreich, deren
Währungen in unaufhaltsamen Abgleiten sind . ringen da-w' t . Kn Belgien bat die Regierung deshalb >chan gewech¬selt. Deutschland ist nnt einer Reoierurmskrüe iieschintigt .Nolen desgleichen und lmt überdies seine Revalutian . Kurz
dje Aufm-elsamkeit in Eurova auf die Arbeiten d »r Ktu-di- nkommissian in Genf ist nich * nberwäßia aroß . llnd dochlall sick mit ihr die Lötung de'' Völkerbundkrise vorbereiten .Das Völkerbnndssekretariat hat satzunasaemäß . vier Mo¬nate vorher , für Montag , den 6 . Sevtember zur Bundes¬
versammlung esugeladen , nur deren Tagesordnung unterNummer 10 die Aufnahme Deutschlands , unter R» mmsr 11die Vorschläge betreffend die Ratssitze stehen . Noch aber
zeichnet sich in keiner Weite erkennbar ab . wie die Lage im
Sevtember in Eenf sein wird

Für die Studienkommission lagen amtliche Vorschläge
überhaupt nicht und in der Presse nur gewissermaßen Nor-
schlagsideen vor . Die eine bewegt sich in der Richtung , daßman den Völkerbund nach Gruppen , regional , teile und in¬
nerhalb ieder Gruppe dann eine wechselnde Vertretung ein-
führe . Das klingt gut . das ist auch grundsätzlich klar , oberdas berührt ja so direkt das ganze Wesen des Bundes , das
führt ia doch wieder in das Ratssystem von Mächtegruppie¬
rungen zurück, das ist so weittragend , daß sicherlich geringe
Neigung in der Leitung des Bundes besteht, nach der Rich¬
tung vorzugehen. Der andere Vorschlag will die Zahl der
ständigen Natssitze mit Ausnahme des Hinzutritts von
Deutschland nicht vermehren . Dagegen sollen die nichtstän¬digen Sitze in zwei Teile geteilt werden , eine Gruppe auf
6 Jahre zu wählen mit dem Recht der Wiederwahl , wobei

man an Polen , Brasilien . Svanien usw. venu , vre anoere
Gruppe auf zwei Jahre zu wählen und mit dem Verbot der
Wiederwahl .

Diesem Gedanken steht Deutschland an sich neutral gegen¬über. Aber er differenziert die Völkerbundsstaaten außer¬halb der ständigen Ratssitze sozusagen in feinerer oder we¬
niger feinerer oder bedeutender oder weniger bedeutenderer
Weise , und den Unterschied läßt sich ein Kleinstaat , der doch
auch seine Bedeutung hat , nicht gern gefallen.

Die ersten Sitzungen haben noch keine Einigung gebracht .Man sieht , daß Cecil eine solche wünscht und anstrebt , daßBoncour gewissermaßen sich zurückhaltend verhält und daß
Brasilien nicht gewillt ist , von seinem Standpunkt zurück¬
zugehen, wobei manches wieder an einen Zusammenhangmit Italien hinter den Kulissen erinnert .

Deutschland arbeitet hier loyal und aktiv mit . Die Linie,bis zu der es gehen kann , ist wohl deutlich und klar gege¬ben . Es verlangt , daß sein Recht als das eines gleichberech¬
tigten Eroßstaates vorbehaltlos anerkannt sei und bleibe
und es lehnt Aenderungen der Staaten oder Zusammen¬
setzungen rundweg ab , dis sich offensichtlich gegen uns rich¬ten sollen , dis in verschleierter Weise das französische Ueber-
gewicht in Genf nur befestigen sollen. Mehr ist einstweilen
nicht zu sagen .

Jene inneren Krisen , von denen wir sprachen , haben vor¬
läufig eine Rückwirkung auf diese Außenpolitik , die man
also in Eenf weiter vorwärtszubringen sich bemüht, nicht.
Auch nicht der englische Generalstreik . Denn Chamberlains
Schicksal als Außenminister hängt davon nicht ab , sondern
das dürfte sich wohl erst entscheiden, wenn die Genfer Frage
ihren Ausgang so oder so erkennen läßt . Daß aber das kon¬
servative Kabinett darüber stürzt , ist nicht wahrscheinlich .
Der Streik ist so eine innere Angelegenheit Englands , die
aber natürlich nach außen weite Kreise zieht. Selbstver¬
ständlich interessiert uns aufs höchste, wie dort der Kamps
zwischen der verfassungmäßigen Regierung und den Ge¬
werkschaften — denn der Streik ist ein derartiger Kampf
nach der politischen Serie — ausläuft . Dann interessiert
uns natürlich aufs höchste, die Folgen für den Kohlenmarkt
und den Bergbau überhaupt . Wird man in England dar¬
an gehen, den Bergbau , der im Kriege und danach mit staat¬
lichen Unterstützungen unterhalten worden ist , der vielfach
technisch rückständig und wirtschaftlich planlos ist, in dem
eine Reihe Zechen streng wirtschaftlich genommen nicht mehr
rentabel sind , umzustellen, oder wie der Ausdruck heute
lautet , zu rationalisieren ? Wird diese tiefgreifende Aus¬
einandersetzung dann weitere Folgen ziehen in die Behand¬
lung der internationalen Kohlenkrise hinein , von der der
englische Streik doch nur ein Teil ist ? Wird man so ver¬
ständig sein , auf der anderen Seite dabei auch die Frage
der Reparationskohle aus Deutschland in einer für Deutsch¬
land richtigen und zweckmäßigen Weise zu behandeln ? Wird
man überhaupt darin zu einer internationalen Verstän¬
digung kommen , nach der die Lage im Bergbau und auf
dem internationalen Kohlenmarkt geradezu schreit ?

Schon diese Fragen weisen in die große Politik hinüber .
Sie berühren dann überall die Frage der Handelspolitik ,
die internationale Finanzpolitik . Sie rühren am Dawes-
Plan und Schuldenabmachungen in einem Zusammenhang,
der sich wahrhaftig noch jedem unbefangenen Beschauer auf¬
drängt , den man aber auf der anderen Seite in Frankreich,aber auch in England einfach nicht sehen will . Das Budget
das Churchill im April eingebracht hat , ist das erste nor¬
male Nachkriegsbudget. Sein Defizit soll durch Luxussteuer
aufgebracht werden . Das sind innere englische Angelegen¬
heiten . Aber es hält zugleich den bisherigen englischen
Schutzzollcharakter aufrecht und wenn Churchill auch nicht
alle Wünsche der englischen Schutzzöllner befriedigt hat , so
geht doch sein Budget in derselben Linie , auf der England
sich langsam und ständig in dem .Schutzzoll und in die Ab -
jchließung gegen die anderen hinein bewegt. Das berührt
wieder die große Politik . Es zeigt an einer anderen Stelle ,
daß die Voraussetzungen und Grundlagen des Dawes -Pla -
nes für Deutschland sich verschieben . Er ist aufgebaut auf
der Möglichkeit, große Exportüberschüsse herauszuwirtschas-
ten. Seit er angenommen wurde , ist diese Möglichkeit im¬
mer mehr eingeschränkt worden : Hier durch Schutzzollpolitik
der anderen , wie namentlich also England , dort durch die
schlechten Währungen , die wie bekannt als ein Dumping
gegen Industrien in Ländern guter Währung wirken. Kurz
alles das läuft ineinander und fordert nun in absehbarer
Zeit die Regelung . Aber gerade hier kann man nicht sagen ,
daß der Völkerbund eine besondere Kraft bewiesen hatte .
Oie Idee Louchcur . eine Weltwirtschaftskonferenz vorzube-
ceiten war wirklich gut . Jetzt hat die vorbereitende Konfe¬
renz dazu stattgefunden , die wenig Beachtung gesunden bat .
und das mit einem gewissen Recht. Denn es war wirklich
nur Vorbereitung . Entwurf eines ri -sigen Arbeitsprogram¬
mes . in drei große Parteien , dessen Erledigung große
Schwmriakeiten und besiimmt ni-l Zeit erforderte . Kaw es
denn darauf an , in einem solchen Programm die Wirt -
schafisvroblemeder Gegenwart votlsiändia anfzusiellen und
n>r Bearbeitung zu verteilen ^ Schließlich. so koin"linert
die wirtschaftlichen Borasina » sivnte sind , der große Lusom -
me" ba" a . in dem sie olle sieben, anders ansaedwi^t . die
graß" No * unter der sie in allen Ländern der Besiegten,
wie d - r Siea -r des Weltkrieges leiden , dag läßt sich ans
n>"chältni '' mäßiq einfache nnsi bestiwmt- Formeln rur >>ck-
tsibren. wie 1921 dje Brüsseler Konferenz , die die eine
Fraae : Rücktet »,- -nn, Golde ins Ana » r -ißte . b-tznndelte n" d
nraorammatisch löste , s^n pl -sicker Wan » m»ßte feßt an die
Arbeit geaanaen werden . In dem Stile , in dem die Böl-
tqrbundsleitpag diele vorbereitende Konferenz ana "teaj hat .kommt man eben nicht weiter und danach find die Hoffnun-



sti' n n »>bt oer' ng , das» wirklich " ostilve . nu^ mimiioen ^ e I"-NI -
tiicbe Vorickläge zn den zwei bis drei sminoendeu V„nkten
einheitlich beranskommen . Ja , was bat b?r Völkerbund
denn eigentlich für einen Sin " , wenn er müksselifl schon nm

, die Zusammensetzungseines Rate -; ringt , wenn er den im¬
merhin großen Gedanken der Abrüstung nicht vorwär >s-
bringt . wenn er die wirklich mindestens Europa gemeinsa¬
men Fragen und Nöte der Wirtschaft io akademisch behan¬
delt ? Man bat na <b ollen dielen Erfahrunoen nicht den
Eindruck , doch das Völkerbundssekretariat seiner Auraabe
o«vochsen ist und man hat auch nicht den Eindruck, daß die
Kreise, denen in England oder Frankreich oder sonst am
Völkerbund wirklich etwas lieqt . sich dieser Notwendigkeit
besonders bewußt wären , sich besonders anstrengten dafür ,
dass etwas praktisches zustande käme . Und dann soll üch
Deutschland, wie manche Kreise bei uns wollen , mit noller
Begeisterung in eine Sache hineinbegeben , die - bisher
Deutschland nur Nachteile gebracht hat und in deren wirk¬
licher Vertretung die eigentlichen Interessenten so lau und
schwächlich sind ?

Deutscher Reichstag
Berlin, 15. Mai .

Das Handelsabkommen mit Spanien
wurde am Samstag dem Auswärtigen Ausschuß überwiesen .
Endgültig verabschiedet wird der Gesetzentwurf über die Abän¬
derung der Reichsversicherungsordnung über die Fürsorgevflicht .
Es ^solgt die zweite Beratung des zweiten Buches der Reichs¬
versicherungsordnung. Der Entwurf strebt einen Ausgleich in
den Lasten der Wochenbilfe zwischen den einzelnen Kranken¬
kassen an.

Abg. Andre (Ztr .) weist darauf bin, daß gegen Arbeitgeber ,
die die Zahlung von Beiträgen böswillig unterlassen haben ,
mehrfach auf Gefängnis erkannt worden ist . Die Krankenkassen
sollten die Einziehung der Beiträge anders regeln und sie häu¬
figer einziehen, damit sich die Summen nicht anhäufen . Wenn
bei einem groben Betrieb ein Rückstand von 7 Millionen be¬
stehen solle , so trage auch die Krankenkasse die Schuld, weil sie
nicht rechtzeitig zugegriffen habe .

Der Gesetzentwurf wird dann in zweiter und dritter Lesung
angenommen.

Die Kommunisten legen einen Gesetzentwurf vor über die
Wiederaufnahme des Verfahrens gegen Urteile des Staatsge¬
richtshofes . Im Namen des Rechtsausschusses beantragt Abg.
Graf v. Merveldt (Dn .) Ablehnung der Vorlage .

Abg. Dr. Rosenberg (Komm.) widerspricht dem Antrag.
Abg. Dr. Rosrnfeld (Soz .) geht ebenfalls auf den Fall Jür¬

gens ein . Die Tatsache, daß ein Mann in solcher Stellung über¬
haupt verhaftet wurde , läßt doch darauf schließen , daß schwere
Verfehlungen vorliegcn

Abg. Dr. Wunderlich (D. Vp .) lehnt Ausnahmebe,nmmungen
gegen den Staatsgerichtshof ab , ebenso versagt er sich ein Ein¬
gehen auf den Fall Jürgens , da die Hauvtverbandlungnoch nicht
stattgefunden habe und ein rechtskräftiges Urteil noch nicht vor¬
liege.

Bei der Abstimmung muß Auszählung erfolgen . Für die Ab¬
lehnung des kommunistischen Gesetzentwurfs stimmen 138 Abge¬
ordnete , dagegen 104. Das Haus ist also beschlußunfähig, da 4
Stimmen fehlen.

Nächste Sitzung : Montag 3 llbr : Reichsknappschaftsgesetz,
Kleine Vorlagen .

Ser deuM -Wische Handelsvertrag
Zm Reichstag begannen am Samstag die Beratungen

über den deutsch-spanischen Handelsvertrag , der in kommen¬
der Woche durchs Parlament verabschiedet werden mutz . Der
Vertrag stellt einen neuen wichtigen Schritt in der Stabili -
sierung des deutschen Außenhandels dar . Im Herbst v. ZS .
kam es bekanntlich , nachdem das damalige Provisorium von
deutscher Seite auf Drängen der Winzer gekündigt war , zu
Kampfmaßnahmen beider Parteien , die sowohl von Spanien
wie Deutschlandbedauert wurden . Beide Länder standen von
jeher in fruchtbaren wirtschaftlichen Beziehungen zu ein¬
ander . Der neue deutsch-spanische Handelsvertrag zeigt
wesentliche Verbesserungengegenüber dem alten . Deutschland
hat für einen wichtigen Teil seiner Einfuhrwaren den spa¬
nischen Minimaltarif , für weitere Artikel die Meistbegün¬
stigung erhalten . Leider haben unsere Unterhändler nicht
erreicht, daß das Einfuhrverbot für Farben aufgehoben
wird . Gerade an der Stärkung unserer Hauptaussuhrindu -
strien . zu denen an der Spitze die chemischen Erzeugnisse ge-

Ircmziska.
Der Roman einer OpernsLn - erj «

Von Lisbeth Dill .
Topyrtght by M. Feuchlwanger, Halle «, 8» 8

34 . Fortsetzung .
Der Kammersänger Stephansberger verließ im Früh¬

jahr die Stadt .
Ehe er wegging , waren sie einen Abend zusammen

in seiner Wohnung , die Mucki war auch da . Hasse
brauchte nichts davon zu wissen und wußte nichts davon'.
Das Weinglas betrachtend , das sie ihm immer wieder
füllen mußten, die beiden , die er alle beide gleich liebte ,
wie er ihnen an diesem Abend versicherte , sagte er : „Nimm
dich in acht vor diesen stillen Tigern, eines Tages wird er
dir an die Gurgel springen.

"
Franziska hielt das Sektglas gegen das Licht und sah

den Perlen zu, die aufstiegen und zergingen, an ihrer
Hand mit den klirrenden Armbändern funkelten der gol¬
denen Schlange grüne Augen .

Sie zuckte die Achseln . „Ich Hab ' ein gutes Ge¬
wissen .

"
Der Kammersänger lächelte nachsichtig. „Jedermann

ist eine Welt . Du bist eine und er stellt eine dar, aber eine
anders Welt, in der man Zylinder trägt und Handschuhe,und in der um den Gegenstand des Kampfes mit ungleichen
Waffen gefachten wird."

„Nämlich mit echten Waffen , nicht mit vergoldeten
Pappsäbeln"

, warf Franziska dazwischen , die , im
Schaukelstuhl auf- und niederwippend, an dem Mandel¬
kuchen knabberte. „Für die Ehre der Frau würdet ihr
niemals eintreten.

"
„Der Wert eines Menschen besteht nicht in dem , was

er besitzt , noch in dem, was. er weih, sondern einzig in
seinem Charakter . Ich muß der Erhaltung meiner
Stimme leben . Ich besitze genügend Ehrgeiz , um mich
nicht schon mit vierzig Jahren verabschieden zu lassen und

hören , haben wir aber Interesse . Derannulll ) forocrr annj
England seine junge Farbenindustrie unter Ausschluß der
qualitativ besseren deutschen Fabrikate intensiv. Die Ver¬
handlungen mit den Spaniern über die Aufhebung des Ein¬
fuhrverbotes für Farben laufen immerhin weiter und lassen
noch die Hoffnung zu , daß Spanien uns entgegenkommt. Der
deutsche Weinbau hat in der Hauptsache seine Forderungen
durchgesetzt. Die Notlage der Winzer wird nun hoffentlich
eine allmähliche Besserung erfahren , nachdem auch die in¬
ländische Weinsteuer vor kurzem beseitigt worden ist.

Von landwirtschaftlicher Seite wird zum Vertrag bemerkt :
Die optimistische Beurteilung des Abkommens hinsichtlich

des Weinbaus erweckt in der breiten Öffentlichkeit den
Anschein , als sei nunmehr der einheimischen Erzeugung rest¬
los gedient. Demgegenüber ist es dringend notwendig, dar¬
auf hinzuweisen, daß zwar mit der Beschränkung der Spa¬
nien eingeräumten Zollsätze für Tischweine auf die Italien
gewährten Sätze von 32 ^ für Rotwein , 45 -4t für Weiß¬
wein, ein Erfolg zu verzeichnen ist, daß aber der Satz von
20 -4t für roten Verschnittwein nicht erhöht wurde und nun¬
mehr auf Grund der Meistbegünstigung auch für Italien
weiterhin in Geltung bleibt . Damit bleibt ein wesentliches
Hemmnis für ein Emporkommen des einheimischen Wein¬
baues bestehen . Ob es im übrigen zweckmäßig war , Italien
und Spanien in den Weinzöllen gleichmäßig zu behandeln,
das kann kaum vertreten werden, wenn man berücksichtigt,
daß von der deutschen Gesamtausfuhr .im Jahre 1924 nach
Italien 3,7 Prozent , nach Spanien aber nur 1,4 Prozent
gingen.

Hat der Vertrag dem Weinbau wohl eine gewisse Erleich¬
terung gebracht , so ist er indessen für den deutschen Obstbau
eine schwere Enttäuschung. Um Zugeständnisse für die deut-

i sche Ausfuhr nach Spanien zu erhalten , haben die deutschen
! Unterhändler auf jene Sätze zurückgegriffen , die bisher den
' deutschen Obstbau schon nahe an den völligen Ruin gebracht
s haben. Wiederum sind es die Sätze für Bananen und Trau -
j ben , deren Ermäßigung den Absatz der spanischen Ernte
' sichern wird . Hinzu kommt noch das Eleichbleiben des im
s Provisorium geltenden Zollsatzes für Apfelsinen in Höhe
! von 2,50 -K . Die Folgen aus diesem Entgegenkommen der
j spanischen Südfrüchteeinfuhr für den einheimischen Obstbau

sind gar nicht abzusehen. Die Landwirtschaft kann deshalb
die getroffene Regelung nicht mit dem von Regierungsseite
auffällig betonten Optimismus aufnehmen , sondern muß
vielmehr nachdrücklichst betonen , daß es sich in den Ab¬
machungen lediglich um einen bescheidenen Anfangserfolg
handelt , der für die Wiederherstellung der Rentabilität des
einheimischen Wein - und besonders des Obstbaues noch recht
kräftiger Nachfolger bedarf . Die Landwirtschaft ist sich voll¬
auf klar, daß der deutschen Exportindustrie die Wege ins
Ausland geöffnet werden müssen . Sie steht aber nach wie
vor auf dem Standpunkt , daß dies geschehen kann, ohne daß
die einheimische Urerzeugung , die die erste , größte und
stärkste Triebfeder unserer gesamten Wirtschaft ist, benach¬
teiligt wird .,

Ser Wisch i» Pole«
Warschau, 15. Mai . Die Polnische Telegraphen -Agentur

meldet : Freitag ist das Schloß Belvedere von Marschall Pil -
sudski besetzt worden , wodurch die ganze Stadt nunmehr in
der Hand seiner Armee ist. Der Präsident der Republik und
die Mitglieder der Regierung haben die Hauptstadt in
Flugzeugen und Automobilen mit unbekanntem Ziel ver¬
lassen . An der Ost- und Westgrenze, wie auch in den übri¬
gen Teilen des Landes , herrscht Ruhe.

Zn Lodz wurden sämtliche Regierungsgebäude vom Mili¬
tär besetzt . Der dortige Wojewede hat einen Aufruf an die
Bevölkerung gerichtet. Es werden Kundgebungen für Pil¬
sudski veranstaltet . Das Parlament hält keine Sitzungen ab.
Auch der letzte Telegraphenoerkehr für andere als militä¬
rische Zwecke ist eingestellt.

In Warschau dauerten Freitag in der Nähe des Belvedere
und in der Vorstadt Ocheka die schweren Kämpfe an . Es
sollen 200 Tote und 1000 Verwundete zu verzeichnen sein.
De : Belvedere-Platz war bis Freitag mittag noch in den
Händen de : Regierung . In den Kämpfen zwischen den
regierungstreuen Truppen und den Pilsudski -Abteilungen
ist nach einem offiziellen polizeilichen Lommunique die Zahl
der Toten mit 21 und jene der Verwundeten mit 200 fest-

euch den Regisseur zu machen . Unsere Welt und die
andere Welt werden einander nie verstehen , und niemals
werden sie die Gründe für unsere Handlungen einsehen
lernen, weil sie alles nur durch ihre einseitigen An¬
schauungen betrachten , nämlich durch das Monokel oder
die Brille, versteht ihr das ? " Sie verstünden, sagten
Franziska und Mucki . „Laßt euch lieben "

, fuhr der Kam¬
mersänger fort, den Schaumwein schlürfend, „aber liebt
nicht selber . Die meisten von uns sind's, offen gestanden ,
auch nicht wert. Wenn sich nun die eine Welt der ande¬
ren nähert , gibt 's meiner Erfahrung nach meist eine Ex¬
plosion, und vor der warne ich dich , Franziska .

"
Dieser Abend, der so fröhlich begonnen , hatte auf

Franziska nachdenklich gewirkt . Es war etwas von des
Stephansbergers Drohung in ihr sitzengeblieben. Jetzt,
wo sie es eigentlich gar nicht mehr so nötig hatte , über¬
zeugte sie sich immer erst davon, wenn die Proben aus
waren, daß nicht irgendeiner etwa draußen auf einer
Bank in den Anlagen auf sie wartete , und auf der Straße
schloß sie sich den Kolleginnen an . Sie fragten immer:
„Was macht er denn , dein Schatz? Seid ihr denn auch
wirklich verlobt? "

Franziska schüttelte diese Fragen nach der Zukunft
alle leicht ab . Eswar ihr, als läge diese noch so im
Dunkeln, daß man besser nicht vorher den Scheinwerfer
solcher Fragen aus sie richten sollte . An die Zukunft dachte
sie, wie der Verbrecher an das Gefängnis denkt. Sie hoffte,
daß irgendein Zufall, dem sie sich immer gern vertraute ,
ihr aus dieser Lage helfen würde, in die sie ihre eigene
Unbesonnenheit gebracht . Sie war stolz darauf , die Ge¬
liebte eines in der wissenschaftlichen Welt bekannten
Mannes zu sein . Sie chatte seine Artikel in ihrem Schreib¬
tisch aufbewahrt, Hasses Bild aus einem wissenschaftlichen
Fachblatt hing über ihrem Schreibtisch . Seine Arbeiten
hatte sie nie gelesen ; sie wußte nicht einmal, was er eigent¬
lich schrieb , und vergaß immer, weshalb er eigentlich diese
ewigen Versuche machte.

Hasse hatte es ihr oft erklärt , doch sie hörte nur mit
halbem Ohre zu. Es war dies eine Eigenschaft von ihr,

gestellt worden. In den Siraßc -n Warschaus ,inv r,errichtet worden. Die sozialistische Partei bat -
Warschau einen allgemeinen Streik proklamiertgierung hat heute einen Aufruf erlassen , in S
Bevölkerung aufgefordert wird , mit der rechtniäk' ^ ^
gierung an der Unterdrückung des Aufstandes mitzu, ^ . -« -!

Die Lage in Warschau
Danzig, 15 . Mai . Wie wir erfahren , haben sich -

truppen aus Warschau, das nunmehr ganz in der
sudskis ist, zurückgezogen und südlich der Stadt
langen eingenommen . Der größte Teil dieser Trur

'
.wie weiter verlautet , in voller Auflösung. Aus allendes Landes laufen Kundgebungen für Pilsudski einMeldungen von Freiwilligen mehren sich fortgesetzt^einer Kundgebung an die Oeffentlichkeit über die M ^

und Ziele seines Vorgehens erklärt Pilsudski, daß
Kampf nur in Sorge um das Wohl des Vaterland/ , .
genommen habe.

^ ach
Eine Regierung Pilsudski—Skrzynski in MarscĥBreslau , 15 . Mai . Nach Meldungen aus Warschau ist

provisorische Regierung unter der Führung von Pils^ -«^
Skrzynski und Ponikowski gebildet worden. Für diess

'"
Regierung haben sich die meisten Truppenteile des 3. Zs ^
korps, also die Garnisonen nördlich der Weichsel erklärtWitos setzen sich die Truppen unter dem Befehl des EenrASikowski mit seinem Korps in Lemberg ein . Der Vor,

^
dieser Truppen nach Warschau wurde in Lublin durch ,Streik der Eisenbahner aufgehalten . Im Gebiet des

^
Nischen Korridors stehen die Trupven in der Hauptiĉder Regierung Witos .

^ "

Rücktritt der polnischen Negierung
Berlin , 15 . Mai . Sejm -Marschall Rataj hat vom Ptzsidenten dev Republik ein Schreiben erhalten , indem i

Präsident ihn davon in Kenntnis setzt , daß er das Amt ^
Staatspräsidenten niederlegt und verfassungsgemäß -2
Rechte des Präsidenten auf den Sejm -Marschall übertr
In einem zweiten Schreiben an den Sejm -Marschall bidie gesamte Regierung um Annahme ihrer Demission. !
Cejm -Marschall Rataj hat die Demission angenommenr—erklärt , daß die neue Regierung in den nächsten Sturüy,gebildet wird ..

Deutschland.
Die Fürstenabfindung vor dem Reichsrat

Berlin , 15 . Mai . Der Reichsrat hat die von der Regie»«
eingebrachte Vorlage über die vermögensrechtlicheA« «»
andersetzung zwischen den deutschen Ländern und den vor,mals regierenden Fürstenhäusern , die im wesentlichen mitdem dritten Kompromisse übereinstimmt , in namentlich «
Abstimmung mit 42 gegen 4 Stimmen angenommen . L«
gegen stimmten die Vertreter der preußischen ProvinzenOst¬
preußen , Brandenburg , Pommern und Niederschlesien . Ls
Abstimmung enthielten sich Bayern , Württemberg , Ha»
bürg , Mecklenburg -Schwerin und Braunschweia. ThüriMi
hielt sich das Protokoll offen .

ArrsLmrd .
Erklärung des Botschafters v. Hoesch

Eens . 15 . Mai . Vor dem Prüfungsausschuß gab-hsck
Botschafter v . Hoesch eine längere Erklärung zu den Vor¬
schlägen von Lord Robert Cecil ab . Er wies kurz aus 8e
Ereignisse vom März hin , die den Eintritt Deutschlands «
den Völkerbund, zu dem es aufgesordert war , verhindert»
und erklärte , man werde begreifen , daß er zu der F»M
der ständigen Ratssitze nicht Stellung nehmen wolle. Die
beiden wesentlichen Ideen des Vorschlages von Cecil ns»
ilch die Einführung eines Turnus und die Einschränks»
der Wiederwählbarkeit scheinen ihm auf guter ErunÄqk
zu stehen . Hoesch gab seine grundsätzliche Zustimmung p
den Vorschlägen Cecils » fügte aber hinzu , daß die ^
sammlung bei der ausnahmsweisen sofortigen WiederMP -
in keiner Weise gehindert werden dürfe . Hinsichtlich
nichtständigen Ratssitze erklärte der deutsche Vertreter , dch
die Argumente , die zur Erhöhung der nichtständigen
sitze auf neun geltend gemacht würden , ihn nicht ganz >

^

mit der man sich abfinden mußte . Erst hatte er sichH
über empört und warf ihr Achtlosigkeit vor seiner WA
schüft vor, vor seinem Fach, vor den Männern überhaqt
jetzt war er gemäßigter. Er war oft auch müde , wennP
zu ihr kam , er wäre viel lieber in seiner Kühlen, rust"
Wohnung mit den h ^rabgelassenen Vorhängen geblie
anstatt zu ihr zu gehen , wo es nach welken Blumen , P>
und den Parfümen roch, die aus dem Klavier, auf
Schreibtisch, überall in angebrochenen Flakons , stand,
breite Chaiselongue mit ihren vielen seidenen Kissen loa
ihn mehr wie der dürre , staubige Wald, die vollen Stra^
bahnwagen, die Bergbahn, die die heißen Weinb
hinaufklomm, die heißen , menschenüberfüllten KasD
gärten mit Musik , wo Kinder spielten und man seiA
Platz an einem Tisch mit vielen Unbekannten teil
mußte, in der Sonne saß , von Mücken und Menschen i
schwirrt .

Aber Franziska drängte hinaus aus der engen s
nung in die Sonne . Es war , als habe sie Angst, mit ^
allein zu sein, vor diesen stillen Sonntagnachmittst
wenn die heiße Straße mit herabgelassenen Jalousie» i
der Sonne lag und die Hunde auf den Hausschuh
schliefen und man keinen Laut vernahm wie das ss
Ticken der Uhren .

Und wie hatten sie sich beide früher nach diesen ß
einsamen Sonntagnachmittagen gesehnt , ihre fchonp
unvergeßlichsten Stunden hatten sie da verlebt. Aber
war vergangen, verrauscht . Man muß nicht Vergangen
nachhängen in Sehnsucht und mit leiser Traurigkeit,
etwas Glänzendes, das erloschen, wieder neu zu bAe
versuchen. Er tat es nicht mehr, sondern überließ ftE
Wirkung, die ihre starke Persönlichkeit immer mehr
ihn ausübte.

Franziska war mehr wie schön . Sie war in
warmen, echten , impulsiven und scharmanten Mensll
keit eine Künstlerin. Sie war wie eine Flamme ,

'
tend , beunruhigend, anziehend und verzehrend



- „icn und stimmte im wesentlichen ven Argumen¬
te von dem Vertreter Italiens vorgebracht worden
2U , eine möglichst weitgehende Einschränkung

'
« „ Mehrung der nichtständigen Ratssitze vertreten

^
«lnaestchts der starken Strömung für die Vcrmeh -
^

nichtständigen Ratsmitglicder richte er daher an
ör .Schutz das Ersuchen , die Vermehrung möglichst nie -

kalten . Er sei aber bereit , wenn die Einigkeit über
^ stimmte Zahl zustande komme , sich im Interesse der

HftNimmiqkeit
dem entsprechenden Vorschlag anzuschlietzen

Eesamtdemission des Belgrader Kabinetts

-Belgrad, 15 . Mai . Bei der Abstimmung über die Anträge
^ Interpellationen über die südslawischen Korruptions -
flären blieb das Kabinett Uznowitsch mit 150 gegen 127

stimmen in der Minderheit . Die Raditsch -Anhänger stimm -
i « aeqen die Regierung . Ministerpräsident Uzunowitsch hat

Könia den Beschluß des Kabinetts , in seiner Gesamtheit
demissionieren, überreicht

Aus der Genfer Studicnkommission

Kens, 15- Mai . Zn der Studienkommission schilderte Prä -
iisent Motto den gegenwärtigen Stand der Verhandlungen :
lieber die alles überragende Frage der Gesamtzahl der
« atsmitglieder besteht noch keine Einigkeit . Man ist sich
aber darüber einig , daß eine Höchstzahl festgesetzt werden
muß- Gegen eine Vermehrung der ständigen Ratssitze hat
M die Mehrheit des Ausschusses bereits ausgesprochen . Hin¬
sichtlich der Erhöhung der Zahl der nichtständigen Ratsmit -
»lieder ist über die Zahl 3 fast Einstimmigkeit erzielt wor¬
be». — Lord Robert Cecil gab der Meinung Ausdruck , daß
„Mer der Voraussetzung einer Höchstzahl des Rats von 14
Mitgliedern einschließlich des deutschen ständigen Ratssitzes
auf eine weitere Diskussion der ständigen Ratssitze verzichtet
serden sollte. Der französische Delegierte Fromageot , der
»Mische Vertreter Sokal und der tschechoslowakische Vertre¬
te BeveGka vertraten gleichfalls die Auffassung , daß die
kür zu den ständigen Ratssitzen geschlossen bleiben sollte.

Nach dem englischen Generalstreik
London , 15. Mai . Nach den vorliegenden Nachrichten ist

m einem großen Teile des Landes die Arbeit mit Ausnahme
bei Eisenbahnbetriebe fast in vollem Umfang wieder aus¬
genommen worden . Abgesehen von einigen unbedeutenden
Zwischenfällen ist es zu keiner Störung der Ordnung ge¬
kommen . Baldwin hat gestern abend den Grubenbesitzern
und den Bergarbeitern Einigungsvorschläge unterbreitet ,
welche gesetzgeberische Maßnahmen zur Durchführung der
Empfehlungen der Untersuchungskommissicn für den Koh¬
lenbergbau und eine neue finanzielle Beihilfe für die schwä¬
cheren Betriebe bis zur Höhe von 3 Millionen Pfund Ster¬
ling sowie die Einsetz ng einer gemischten Kommission mit
einem unabhängigen Vorsitzenden zur Festsetzung von Lohn¬
herabsetzungen vorsehen . Indessen soll bei Löhnen bis zu
45Schilling wöchentlich keine Herabsetzung stattfinden .

WWsse M WWWderMge-
Nruyrrk , 15. Mai . Am Samstag morgen war noch keine

Nachricht über den Verbleib der „Norge " eingetroffen . Di »
ais Seattle eingetrosfene Meldung , nach der die „Norge "
Waska erreicht haben sollte , wird als ein Mißverständnis bei
i>»r llebermittlung erklärt . — Kapitän Anton Keinen , der
bekannte Zeppelinkommandant , erklärte , er sehe tenien
Grund zur Beunruhigung vor Montag , da bis dahin die
Detriebsstoffvorräte der „Norge " ausreichen , wenn man
nur einen Motor laufen lasse. Vielfach wird angenommen ,
Latz die „Norge " genötigt ist , einem Sturm auszuweichen .
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Aus Baden
Ehrenschutz im Gesetz

Aui Einladung des badischen Staatspräsidenten hielt vor
der Presse Generalstaatsanwalt Dr . Hafner im

Prasidialgebäude in Karlsruhe einen Vortrag über „Ebrenschutz ,
insbesondere nach dem Entwurf eines allgemeinen deutschen

trargesetzbuches von 1925" . Dr . Hafner definierte in interes -
mnte

.
n Darlegungen die Begriffe dpr einfachen Beleidigung ,»er üblen Nachrede , betonte sodann die Nachteile des der -

Strafgesetzbuches , namentlich die unbeschränkte Zulas -
> ng des Wahrheitsbeweises bei der üblen Nachrede für den
^

«teidigten . In letzterer Beziehung stelle der Entwurf eines
„ .^ meinen deutschen Strafgesetzbuches von 1925 einen relati -

«Fortschritt dar , indem er den Wahrheitsbeweis ausschlieke ,
des ^ um öffentliche Behauptungen über Angelegenheiten
red»

oder Familienlebens handelt und wenn üble Rach -
« aus Gewinnsucht oder blos in der Absicht zu Schmähungen

ngen wurde . Mau werde diesen Gedanken dahin erweitern
datz der Wahrheitsbeweis auch für nicht öffentlich Le-
üble Nachreden der bezeichneten Art und dann auszu-

schlickcn sei , wenn das Motiv der Scr>maiii >uyr man oie aus¬
schließliche war oder der Täter aus Rachsucht , Schadenfreude oder
aus anderen absolut verwerflichen Beweggründen gehandelt
habe . Ein weiteres Problem sei die Fratze , inwieweit dem Be¬
leidiger die Wahrnehmung berechtigter Interessen zu gute ge¬
halten werden könne . Berechtigte Interessen sind solche , deren
Wahrnehmung nach billigem Ermessen rechtlich denkender Men¬
schen selbst dann mit der Rechtsverordnung vereinbart ist, wenn
dadurch der Ehre eines Andern zu nahe getreten wird . Dieser
Begriff bereite in der Anwendung erhebliche Schwierigkeiten ,
aber zu entbehren sei er nicht , weil cs nur mit seiner Hilfe mög¬
lich sei , den vielgestaltigen Erscheinungen des praktischen Le¬
bens gerecht zu werden . Er könne auch nicht einfach dadurch er¬
setzt werden , dab man an seine Stelle den guten Glauben setze,
denn dadurch würde die Ehre des Nebenmcnschen nahezu vreis -
gcgeven und die Leichtgläubigkeit förmlich prämiert . Der Be¬
griff Hobe allerdings in der raktifchen Anwendung durch das
Reichsgericht auf dem Boden des Paragrahen 193 des Reichs¬
strafgesetzbuches eine Gestalt angenommen , die Bedenken in dop¬
pelter Hinsicht auslöscn müsse . Wenn das Reichsgericht einer¬
seits die Wahrnehmung von öffentlichen , also von Allgemeinin -
teressen durch eine davon nicht unmittelbar berührte Person oder
auch die Presse nicht als berechtigt anerkenne und darüber hinaus
den Schutz des Paragraphen 193 nur zubillige , wenn der Täter
eigene oder ihn nahe angehende Interessen wahrnimmt , so ent¬
spreche das weder dem heutigen Verhältnis des Staatsbürgers
Stellung der Presse im öffentlichen Leben .

Anoererjeus müsse deutlich gemacht werden , daß nicht iedes ge¬
ringfügige , wenn auch an sich berechtigte Interesse auf Kosten
der Ehre eines Andern wahrgenommen werden könnte . Beiden
Forderungen würde der Entwurf von 1925 gerecht , indem er an¬
erkennt , daß auch öffentliche Interessen berechtigt sein können
und zwar auch dann , wenn sie den sie Wahrnebmendcn nicht un¬
mittelbar oder nahe angehen , und indem er verlangt , dah das
wahrzunehmende Interesse das Interesse an dem Schutz der Ehre
des Beleidigten überwiegt . Dah von Wahrnehmung berechtigter
Interessen auch künftig nicht gesprochen werden köne, wenn aus
der Form oder den Umständen der beleidigenden Aeuherung sich
die Absicht der Ehrverletzung ergebe , sei selbstverständlich . Liege
diese Absicht vor , so sei der Beleidiger auch bei erbrachtem Wahr¬
heitsbeweis strafbar . Wünschenswert sei aber , dah dem Beleidig¬
ten auch bei voller Anerkennung berechtigter Interessen und dem -
gemäh erfolgend der Freisprechung des Beleidigers eine gewisse
Genugtuung in der Form geboten werde , dah aus sein Verlan¬
gen das Gericht gegebenenfalls festzustellen habe , dah der erho¬
bene Vorwurf ' sachlich nicht begründet ist . Durch diese Genugtu¬
ung würde das Opfer an Ehre und Ansehen , das dem Beleidig¬
ten gegenüber dem berechtigten Interesse zugemutet werden
müsse, wenigstens einigermahen ausgeglichen . Der Gedanke der
Genugtuung der Wiederherstellung der Ehre sei überhaupt noch
der Entwicklung fähig , einmal durch Ausbau des Sühnever -
fabrens , sodann durch Förderung der Genugtuung durch Wider¬
ruf der beleidigenden Behauptung . Man könnte hier an eine
Verurteilung zum Widerruf denken , man könne aber auch eine
Verschärfung der Strafe ins Auge fassen , wenn der Beleidiger
trotz klaren Nachweises der Unrichtigkeit öder der völligen Be¬
weislosigkeit seiner Behauptung den Widerruf verweigert , eine
Möglichkeit , die der Entwurf in der Tat dem Richter in den
Strafbemessungsvorschriften bildet . Dagegen sei von einer er¬
heblichen Verschärfung der gesetzlichen ' Strafdrohungen eine
wirksame Bekämpfung der Beleidigung nicht zu erwarten . Die
Strafandrohungen , insbesondere die etwas schärferen des Ent¬
wurfes , seien ausreichend .

Von den übrigen Neuerungen seien noch zu erwähnen die Ein¬
führung einer Strafdrohung gegen denjenigen , der einem " Ver -
urteilten , der seine Tat gesühnt hat , diese oder die Verurteilung
in der Absicht , ihn zu schmähen , erneut oorwirst , und die beträcht¬
liche Ausdehnung des Schutzes der Ehre der Toten , die sich bis¬
her auf die Bestrafung von Verleumdungen beschränkte , künftig
aber jede Art von Beleidigung ergreifen soll. Beide Neuerun¬
gen seien wärmstens zu bemühen . Das Gesamturteil über die
Ehrcnschutzbestimmungen des Entwurfes sei ein günstiges . Wo
der Entwurf vom geltenden Recht abweiche , bedeute er einen
Fortschritt . Sache der gesetzgebenden Faktoren werde es nun noch
sein , die angedeuteten Mängel des Entwurfes auszumerzen .

Vom Haushaltsausschuh des Vad . Landtags
Karlsruhe , 14. Mai . Das Reich gewährt den Ländern kurz¬

fristige Darlehen als Zwischenkredit für den Bau von Kleinwoh¬
nungen , bis diese Kredite ln langfristige erste Hypotheken umge¬
wandelt werden können . Das Reich bat hierzu 200 Millionen be¬
reitgestellt . Auf das Land Baden werden sechs bis 7 Millionen
entfallen Lei einem Zinssatz von voraussichtlich 6,25 Prozent
Der Gesetzentwurf wird einstimmig angenommen . Es folgt di «
Fortsetzung der Beratungen des Staatsvoranschlascs beim Ka¬
pitel „Justizministerium " . Bei der Position Fürsorgeerziehung
gibt ein Regierungsvertreter über die Bedeutung und den Er¬
folg der Fürsorgeerziehung in Baden Auskunft . Eine Denkschrift
wird in der nächsten Zeit veröffentlicht werden . Die Zahl der
Zöglinge im letzten Jahre ist von 3581 auf 3932 gestiegen . Durch
Erreichung der Altersgrenze haben 210 Zöglinge entlassen wer¬
den müssen , ohne dah Garantie für eine Besserung vorlag . Ein
Zentrumsredner weist aus die Schwierigkeit der Unterbringung
hin . Besonders wichtig sei die rechtzeitige Unterbringung ver¬
führter junger Mädchen , weil sie vielfach die Verbreiter von
Krankheiten seien . Die Stadt Freiburg plane eine Sonderorgani -
sation für die Behandlung der Psychopathen . Der Minister
wünscht , ähnlich wie die Schweiz eine Ecfängnisanstalt auf 1000
Hektar landwirtschaftlichen Boden errichtet habe , auch in Baden
eine ähnliche Anstalt zu gründen , statt das grohe Landesgefäng¬
nis in Mannheim umzubauen . In den grohen Anstalten sei es
schwer, für die Gefangenen die nötige Arbeit zu schaffen.

Es folgt die Position Strafanstalten . Ein Zentrumsabgcord -
neter tritt dafür ein , dah auch die in den Strafanstalten tätigen
zwei Hauptlebrer in die Gruppe 9 einrücken . Ein anderer Zen¬
trumsredner wendet sich gegen die Svarerlasse . Der Regierungs -
Vertreter gibt bekannt ) dah für Freiburg ein Uebergangsheim
für entlassene Gefangene geschaffen werden soll. Ein kommuni¬
stischer Redner wünscht mehr Unterhaltung in den Gefängnissen :
Musik und Fuhball . Der Minister macht darauf aufmerksam , dah
eme Strafanstalt eben Strafanstalt bleiben müsse und nicht zum
Unterhaltungslokal werden dürfe . Die Position des autzerordent -
lichen Etats , unter denen sich 106 000 Ml . für den Ausbau eines
Stockwerkes auf das Bczirksgefängnis Pforzheim befinden , wer¬
den genehmigt .

Karlsruhe , 15 . Mai . (Vom Landtag .) Die nächste Plenar¬
sitzung findet am Dienstag , den 18. Mai , nachmittags 3 .30
Uhr statt .

Karlsruhe . 15 . Mai . (Gestorben .) Professor Dr . Walter
Sackur ist im Alter von 56 Jahren gestorben . Er hatte an
der Technischen Hochschule das Lehrfach der Vaukonstruktion
und des Siedlungswesens

Karlsruhe , 15 . Mai . (Tödliche Unfälle .) Eine 74jährige
Witwe fiel in einem Hause in der Lammstraße die Keller¬
treppe hinunter , erlitt einen Schüdelbruch und starb nach
wenigen Stunden im Krankenhaus . — Seinen Verletzungen
erlegen ist im Krankenhaus der verheiratete Elektrotechniker
von hier , welcher am Hauptbahnhos mit seinem Motorrad
zu Fall kam und sich einen,SchädelbruchLUL0L

Heidelberg , 15 . Mai . (Malertag . ) Bei Beteiligung von
!twa 200 Mitgliedern und von Vertretern verwandter und
lenachbarter Fachverbände fand hier die Hauptversammlung
;es Badischen Male » - und Tünchermeisterverbandcs statt ,
verbunden mit der Feier des 25jährigen Bestehens des Vor¬
landes .

Ettlingen , 15. Mai . (Herzschlag . ) Die Leichensektion des
Metzgermeisters Eduard Reich ergab , daß sein plötzlicher Tod
licht auf den Schlag mit dem Spazierstock , sondern auf einen
Herzschlag zurückzusühren ist .

Schwetzingen , 15. Mai . (Todesfall .) Ein um die kommu-
lalpolitische und kommerzielle Entwicklung unserer Stadt
hochverdienter Mann , Kommerzienrat C . August Neuhaus ,
4t in Karlsbad im 65 . Lebensjahre an Herzschwäche ge¬
storben .

Baden -Baden , 15 . Mai . (Aerztetag . ) Den Auftakt des
diesjährigen badischen Aerzietages bildete die Hauptver¬
sammlung der Versorgungskasss für badische Aerzte . Am
Sonntag vormittag eröffnete der Vorsitzende der Aerztlichen
Landeszentrate für Baden , Dr . Mampell - Mannheim , die
Tagung . Nach Verkündung des Jahresberichts und des Kas¬
senberichts erstattete Dr . Lahen -Mannheim den Bericht über
die durch die deutsche Aerzteschaft beabsichtigte Planwirt¬
schaft , die einen allmählichen Abbau der älteren , arbeits¬
unfähigen Aerzte herbeiführen soll. Anschließend erfolgte
ein Bericht des Vorsitzenden über die sogenannten Mittcl -
standskrankenkassen . Es kam zum Ausdruck , daß diese Mittcl -
sta-ndskassen — ähnlich wie die gesetzlichen Krankenkassen —
zu einer Bedrohung der freien ärztlichen Praxis führen
konnten . Dr . Hamburger -Neckarbischofsheim sprach über die
allmählich über ganz Baden sich ausbreitenden Verrech¬
nungsstellen für die Privatpraxis , die er als ein ausgezeich¬
netes Mittel ansieht , die Tätigkeit der Mittelstandskassen
genau zu beobachten und zu überwachen . Ferner kam die
Bahnfrage in Baden zur Sprache . Der Antrag Dr . Wilken -
Lillingen , für die badische Aerzteschaft eine Krankengeld¬
oersicherung zu schaffen, fand allgemeine Zustimmung , lieber
die in Aussicht genommene Reichs -Aerzteordnung berichtete
Dr . Vartenstein -Freiburg i . Br .

Baden -Baden , 15 . Mai . ( lleberfall .) Zwischen Merkur¬
bahnhof und Müllenbild wurde ein auf der Wanderschaft
befindlicher Schlosser aus Graz von einem Burschen , der sich
ihm zur Begleitung angeboten hatte , durch mehrere Messer¬
stiche verletzt . Als er um Hilfe rief , ergriff der Rohling die
Flucht .

Bühl , 15. Mat . (Brand .) In Müllenbach brach in
der vergangenen Nacht in den Oekonomiegebäuden des Gast¬
hauses „Zum Rebstock" ein Brand aus . Die Feuerwehren
von Bühl und Eisental waren schnell an der Brandstelle er¬
schienen ; doch brannten die Oekonomiegebäude völlig nieder .

Sachsenflur (Amt Tauberbischossheim ) , 15. Mai . (60. Ge¬
burtstag .) Bürgermeister Hertle , der als Mitglied der Bür¬
gerlichen Vereinigung dem Badischen Landtag angehört ,
feierte seinen 60 . Geburtstag .

St . Blasien , 15. Mai . (Einweihung des Erholungsheims
des Lehreroereins . ) Hier fand in Gegenwart des preußischen
Kultusministers Dr . Becker und der Vertreter verschiedener
staatlicher und städtischer Behörden die Einweihung des
Kurhauses St . Blasien als Erholungsstätte des Preußischen
Lehrervereins statt . - . ^ v ^ ^ ^

Airs Stadt und Land .
Durlach , 17. Mai . Am letzten Freitag vereinigten sich die

Mitglieder des hiesigen evangelischen Kirchengemeinderats im
oberen Saale der Sonne zu einer schlichten Abschied s 'feier
Nach vierjähriger Tätigkeit hier und besonders in Wolfartsweier
nahm Herr Stadtvikar Hetz Abschied , um seine neue Stelle als
Pfarrer in Eschelbach bei Sinsheim anzutreten . Die beiden
Kollegen , die Herren Stadtpfarrer Wolfhard und Di ein er
widmeten sowohl ihm als auch seiner Gemahlin herzliche Worte
des Abschieds ; im Namen des Kirchengemeinderats sprach ihm
Herr Waisenrat Aug . Geyer den Dank aus für seine treue
Arbeit und Glückwünsche für sein ferneres Wohlergehen . Herr
Stadtoikar Hetz lebte ganz seinem Berufe , dem er mit grotzer
Treue und Gewissenhaftigkeit oblag , still und zurückgezogen
Ein konzilianter friedliebender Charakter , ein guter Kanzel¬
redner , erfreute er sich allgemeiner Wertschätzung und Hochach¬
tung . Wir gratulieren der Gemeinde Eschelbach zu ihrem neuen
Seelenhirten : er wird auch dort sicher in Frieden und Segen

- still wirken .
Q . Durlach , 17. Mai . Morgen Dienstagabend 8 Uhr spricht

im großen Rathaussaal zu Karlsruhe Herr Stadtpfarrer
D . Iäger - Freiburg,i . /Br . über das Thema : „ Evange¬
lische Freiheit "

. Alle Anhänger und Freunde der kirch¬
lich-liberalen Richtung sind im Hinblick auf die bevorstehenden
Wahlen zur Landessynode zu diesem öffentlichen Vortrag ein¬
geladen , dem Abend des bekannten Freiburgers Redners und
Schriftstellers .

— Aufhebung des Sichtvermerkezwanges zwischen oem
Deutschen Reich und Dänemark . Zwischen der deutschen und
dänischen Regierung ist die gegenseitige Aushebung des
Sichtvermerkszwanges mit Wirkung vom 20 . Mat 1926 ver¬
einbart worden . Von diesem Zeitpunkt an können Reichs¬
angehörige das dänische Staatsgebiet und dänische Staats¬
angehörige das Reichsgebiet über die amtlich zugelassenen
Grenzübergangsstellen jederzeit lediglich auf Grund eines
gültigen Heimatpasses ohne Sichtvermerk betreten und ver¬
lassen . Für Kinder unter 15 Jahren genügt an Stelle eines
Passes ein amtlicher Ausweis über Namen , Alter , Staats¬
angehörigkeit und Wohnsitz oder dauernden Aufenthalt : der
Kinderausweis muß bei Kindern über 10 Jakren mit einem
Lichtbild verleben sein.

Mine Rrchrichtw «s all» Well.
Leutnant Krull in Hamburg festgenommen . Im Anschluß

an das bei den Haussuchungen in Berlin Vorgefundene Ma¬
terial hat die Hamburger Polizeibehörde den Leutnant
Krull verhaftet , gegen den seit der Ermordung von Rosa
Luxemburg ein Steckbrief vorliegt . Krull war seinerzeit
auch in den Prozeß wegen der Ermordung Rathenaus ver¬
wickelt.

rranorar Scharms zu wefangnts verurteilt . Nach einer
Meldung des „Berliner Tageblattes ist der badische Land¬
rat Schäible wegen Erregung öffentlichen Aergernisses in
Paris zu 15 Tagen Gefängnis und 200 Frcs . Geldstrafe ver¬
urteilt worden . Schäible war selbst nicht erschienen , sondern
wurde durch den französischen Rechtsanwalt Levy -Oulman
vertreten .

Der Bautzener Hungerkünstler an Entkräftung gestorben .
Der Bautzener Hungerkünstler Max , mit seinem Vürgerna -
men Max Scholz ist im Bautzener Krankenhaus an Entkräf¬
tung gestorben , „

' - '
7 -

^



Die Frage der Rücksitze des deutschen Eigenikums in
Amerika. Wie die „Tiimes " aus Washington meldet, sind
die republikanischen Mitglieder des Finanzausschusses be¬
müht , alle Pläne für die Rückgabe des deutschen Eigen¬
tums und der Befriedung der amerikanischen Ersatzansprüche
noch vor der Vertagung des KonAesses verabschieden zu
lassen .

Tödlicher Autunsast zweier italienischer Priester. Auf der
Strecke Pica-Eenua ist der Bischof von Trivento, der sich
mit seinem Sekretär auf einer Inspektionsreise im Auto be¬
fand , von einem Zug ersaht worden . Beide Priester waren
auf der Stelle tot .

Buntes Allerlei
Der Amerikaner trägt doppelt soviel Schuhe wie andereLcute .

Täglich werden in Amerika von 15 000 Fabriken eine Million
Paar Schube hergestcllt . Oer Wert der Jahreproduktion betragt
über eine Milliarde Dollart Von dieser Produktion werden un-
gesäbr drei Prozent exvort

'äert, während der Rest aut l <5Wt>
Detailgeschäfteveretilt wirdt Nach der „Schltbwelü (Pirmasens )
trägt der amerikanische Bürtzer durchschnittlich mehr als doppelt
soviel Schuhe als der Bürg« eines anderen Staates . Am den
Kovi der Bevölkerung fallen , jährlich 2,5 bis 3 Paar Schube .

Der umstrittene Knochen eines Rindviehs . Vor einiger Zeit
wurde bei Kanalisationsarbciten in der Pfalz ein schienbein-
knochen gefunden , der als Rest eines Ureinwabners des Sveyer -
gaues gedeutet wurde . Daraufhin fetzte ein Streit um den Besitz
des Knochens ein. Gemeinde und Eisenbahn — der Knochen war
auf bahneigenem Grunde gefunden — stritten sich um ihn .
Schließlich wurde der Knochen in einem ^. resor der Bank rn Neu¬
stadt niederaelegt. Der Direktor des vfälzischen historischen Mu¬
seums in Sveyer , Dr. Svrater , bat nun den Knochen nochmals
eingehend untersucht . Er kam zu dem Schluß , daß es stch um den
Knochen eines Rindviehes bandle.

Mrnrstr Nachrichten .
Abschied Dr. Luthers von Berlin.

Der bisherige Reichskanzler Dr . Luther, der sich am
Freitag auf einem kleinen Fest in der Reichskanzlei vom
engeren Kreise seiner Mitarbeiter verabschiedete , hat
heute nachmittag 3 Uhr Berlin verlassen . Er hat sich im
Flugzeug nach Essen begeben . In Essen ist für ihn heute
abend ein festlicher Empfang vorgesehen . Zum Abschied
waren die Minister Dr . Gehler, Dr . Reinhold und Dr.
Külz aus dem Flugplatz erschienen.

4V Zusammenstöße in Berlin.
T .U . Berlin , 17 . Mai . Wie das Polizeipräsidium mit¬

teilt , beträgt die Zahl der gestrigen Zusammenstöße bei
der Kundgebung der vaterländischen Verbände in Berlin
40 , die Zahl der sistierten Personen 174 und die Zahl der
im Polizeipräsidium eingelieserten und in Schutzhast ge¬
nommenen 115 .

Ruhe und Ordnung in Polen wiederhergestellt.
T .U . Schneidemühl , 16 . Mai . Nach hier einge¬

troffenen Warschauer Meldungen beginnt die Landes¬
hauptstadt nach den letzten Kämpfen wieder ihr normales
Aussehen anzunehmen. Aemter und Sicherheitsbehörden
funktionieren wieder . Die Bank Polski teilt mit, daß
die Goldvaluten und Devisenreserven sowie das Wechsel¬
portefeuille unangetastet geblieben seien . Pilsudski , der
bei Beginn der Aktion etwa 800 Mann hatte , verfügt jetzt
über 24 Insanterieregimenter und 18 Kavallerieregi¬
menter.

Der vorläufige Abschluß der polnischen Krise .
T . U . Warschau , 16 . Mai . Sejmmarschall Rataj em¬

pfing gestern Vertreter der Presse und gab ihnen an
Hand des ihm übermittelten Materials eine Schilderungder Vorgänge . Er erklärte : Am Freitag , den 14 . Mai,
überbrachten mir Prälat Tokarzewski und Major Maza-
nek ein Schreiben des Präsidenten der Republik. In An¬
betracht der in diesem Schreiben enthaltenen Bitte um so¬
fortigen Waffenstillstand habe ich mich sogleich an Mar¬
schall Pilsudski gewandt, der mir zusagte , entsprechende
Maßnahmen alsbald treffen zu wollen . Um 12 Uhr nachts
begab ich mich dann nach Wilanow, mo man mir folgen¬des Schreiben überreicht :

„An den Sejmmarschall Rataj ! In Anbetracht der
gegenwärtigen Lage , die es mir unmöglich macht, das
Amt des Präsidenten der Republik gemäß dem von mir
abgelegten Eid auszuüben, trete ich hiermit von meinem
Posten zurück und übertrage die Befugnisse des Präsi¬denten gemäß Artikel 40 der Verfassung auf den Sejm¬
marschall Rataj . Gez . Wojciechowski .

"
Gleichzeitig erhielt ich vom Ministerpräsidenten Witos

ein Schreiben , in dem Witos die Gesamtdemission des Ka¬
binetts erklärte . Ich habe dann auf Grund des erwähn¬ten Artikels 40 der Verfassung vertretungsweise das Amt
des Präsidenten der Republik übernommen und als sol¬
cher die Demission der Negierung Witos angenommen .Mit der Neubildung einer Regierung habe ich dann nacheiner Besprechung mit Marschall Pilsudski am Samstag
abend 9 Uhr den Abg. Bartel beauftragt . Bartel hat mir
dann folgende Ministerliste vorgeschlagen , der ich meine
Genehmigung erteilt habe :

Ministerpräsident und Aeußeres : Bartel ,
Inneres : General Modzianowski,
Her ' : Pilsudski,
Finanzen : Czechowicz, Unterstaatssekretär im Finanz¬

ministerium,
Justiz : Unwersitätsprofessor Makowski,
Industrie und Handel: Departementsdirektor Gliwic ,
Oeffentliche Arbeiten: Prof . Broniewski ,Arbeit und Fürsorge : Abteilungsdirektor Iurkiewiez .

Direktor im Innenministerium : Daleski , früherer Ge¬
sandter in Rom ; Direktor im Kultusministerium: Pros.Mikulowski- Pomorski ; Direktor im Landesministerium:
Unterstaatssekretär Raczynski.

Am Sonntag findet im Sejm durch den Sejmmarschall
Rataj die Vereidigung der neuen Regierung statt. Mini¬
sterpräsident Bartel erklärte Pressevertretern , seine Re¬
gierung sei berufen, die geschaffene Lage zu liquidieren.Sie werde nur bis zur Neuwahl des Präsidenten der Re¬
publik durch die einberusene Nationalversammlung be¬
stehen. Die Regierung werde unbedingt auf dem Boden
der Verfassung stehen.

Das Protokoll der Ministerratssitzung, in der der
Rücktritt Witos beschlossen wurde, hat folgenden Wort¬
laut : Der Präsident der Republik hat vom Ministerrateine Antwort aus seine Frage gefordert, ob im Zusammen¬
hang mit der Lage , welche durch die Besetzung der Lan¬
deshauptstadt durch die Truppen des Feldmarschalls Pil¬
sudski entstanden ist und die das Land mit einem lang -
wicrigen Bürgerkrieg bedroht, dieser Kampf fortgesetzt

de»

oder beendet werden soll . Der Ministerrnt --
stimmig zu der Ueberzeugung . das; eine Fortkd ^
Kämpfe zu bewaffneten Handlungen zwischennen Landesteilen der Republik führen niütz^ "
vielleicht notwendig sein würde, die ganze Arnic - ^
teidigung der Landesgrenzen einzusetzen, die dn E *
Bürgerkrieg bedroht sein könnten, und daß es w

^
Interesse des Landes gelegen sei, dre Unterschied ^
seitigen , die Volk und Armee in zwei feindstp ^
trennen könnten. Daher beschloß der Minist^ ^
die Beendigung der inneren Kämpfe ein Gebot der ^ '
sei . In der Ueberzeugung , daß es der neuen
leichter fallen werde , die schwierigen Aufgaben kführen , hat der Ministerpräsident beschlossen,firmieren .

'
Die „Norgs " in Nome eingetroffen.T . U . New -Dork , 15 . Mai . Nach einer Meldi,„Nome ist das Polarluftschiff „ Norge " heute dar- ^

troffen .
^ ^

Ellsworth meldet die Ankunft der „Norge ".T . U . Nerv-Dock, 15 . Mai . Um 2 Uhr mittagsbeim Präsidenten Coolidge folgende Nachricht ein -
flug erfolgreich . Ergebenst begrüße Ellsworth.

"
Der erste materielle Bericht über Amundssns PolarstT . U . New -Dork , 16 . Mai . Ueber das Ergebip -
Nordpolarfahrt der „Norge " liegt nunmehr der
Bericht vor : Die Nordpolexpedition Amundsens ^ .der Fahrt kein Neuland entdeckt . Das Schiff geA.
Mittwoch aus schwere Nebelwolken , die sich jedochweise teilten, so daß ein Ueberblick über die
möglich war . .Hierbei wurden lediglich ungeheure gE'
Massen entdeckt . Im Verlauf der Fahrt bildete jjchAallen Teilen des Schiffes eine Eisschicht, die Mannich»mußte infolgedessen dauernd die hierdurch entstehet
Beschädigungen am Schiff flicken . Die „ Norge"
ohne vom Kurs abzuweichen , Point Barrow . Hier iW

'
das Wetter aber derart schlecht, daß eine Kursändc
beschlossen wurde, da sonst die Gefahr bestand, daßSchiff auf die Berge Alaskas stoßen könnte . Eine ^nauere Orientierung war infolge des stürmischenbei Point Barrow nicht mehr möglich. Die „Norge"

fl«darauf, die Küste Alaskas links lassend, der Bery^straße zu , um unter Umständen in Sibirien landendkönnen. In der Beringstraße bildeten sich aber iMEisschichten. Da das Flickmaterial verbraucht war Mdie Mannschaft sich in einem außerordentlich erschoßZustand befand geriet das Schiss in einen kritischen
stand . Aus diesem Grund wurde beschleunigte LandM
beschlossen . Das Schiff erreichte nach 71stündiger Zahnam Freitag morgen Teller, wo die Notlandung stasismA

Briefkasten. 4 Abonnenten : Annonyme
können nicht berücksichtigt werden.

Einsen-«!,

Mutmaßliches Wetter für Dienstag .
Das nördliche Ties zieht ostwärts . Randstörun

ihm beherrschen immer noch die Wetterlage. Für
tag ist mehrfach bedecktes und auch zeitweise regnestWetter zu erwarten.

Das beste b
Man verlange ausürücklick Maggis Wurzel Nickt üderwürzeul Wenige - Tropfen

genügen , da sel»r ausgiebig .

Gesuch der Stadt Durlach um
Errettung der bau- und gewerbe -
polizeiliche« Genehmig «« ,, zur
Erweiterung des KeuerhanseS
im stiidt . Gaswerk betr .

Die Stadt Durlach bat um Erteilung der
bau- und gewerdepolizeilichen Genehmigung zur
Erweiterung des Feuerhauses im städt. Gaswerk
in Durlach nachgesucht

Etwaige Einwendungen gegen das Unter¬
nehmen stad innerhalb 14 Tauen vom Tage des
Erscheinens dieser Bekanntmachung an gerechnet
schriftlich oder z« Protokoll beim Bezirksamt
Karlsruhe oder beim Bürgermeisteramt Dnrlach
vorzubringen , widrigenfalls alle nicht auf privat -
rechtlichen Titeln beruhenden Einwendungen
als versäumt gelten .

Pläne und Beschreibungen liegen während
der 14lägigen Frist beim Bezirksamt Karlsruhe
— Zimmer Nr. 55 — und au; dem Bürger¬
meisteramt der Stavt Dnrlach zur Einsicht offen.

Karlsruhe , den 15 . Mai1926. (O.-Z . 99.)
Bad. Bezirksamt — Abt . II d

Aöörvcharöeit .
Der IV- stöckige massive Schuppen auf der

Hub (Zimmerplatz Moi. rhardr ) soll auf Abbruch
verkauft werden.

Angebote auf die Abbrucharbeiten sind unter
Verwendung der beim Hochbauamt. Kirchstr 5.
unentgeltlich erhältlichen Vordrucke dis spätestens

Mittwoch , den IS. Mar 1926
vormittags 10 Uhr

verschlossen und mit entsprechender Aufschrift
versehen auf unserem Büro einzureichen, woselbst
anch die Bedingungen zur Einsicht aufliegen
und weitere Auskunft erteilt wird.

Durlach , den 15 Mai 1926.
Städt . Hochbauamt.

Weits -BergMug.
Zur Vergrößerung der Ofenanlage im städt.

Gaswerk sind die
Maurer- und Betouarbeiten

zu vergeben.
Angebote hierauf sind bis spätestens am

Samstag, de« 22. Mai ds IS .
vormittags 40 Uhr

auf unserem Büro abzugeben, woselbst Zeich¬
nungen und Bedingungen zur Einsicht aufliegenund Angebotsformulare unentgeltlich abgegebenwerden .

Dnrlach , den 14. Mai 1926.
Städt . .Hochbauamt .

Das Blatt
See haaöarbettenöen Krau

Vegers Monalsblaü für

Ml , vielen Vellage ».
« erscheintam ro . seöe« Moaatt und kostet 75 ps^

frei ln« Hans 5 Pf. mehr.
Ihr SochhSnSter führt slel
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Klee
sowie gutes
Wiefenaras

zu kaufen gesucht
Hermann Breyer,

Lammstr. 47.

Einen schönen , rot-
scheckigen.sprungsiihigen

Farren
hat zu verkanfen
Ratschreiber E . Uckele»

Langensteinbach.

Warnung.
Warne jedermann , be¬

sonders die 3 Frauen ,die falschen Gerüchte
über meine Frau und
H. Stökle weiter zu ver¬
breiten , andernfalls ich
gerichtlich vorgehe

A Kochanetzki.

Mbl. Moier
zu vermieten .

Zu erfragen im Verl.
Wegen Umzng billigst

zu verkaufen : 2 eich.
Bettstellen mit Rost,pol. Waschkommode ,
Tisch , älterer Kücheu¬
schrank. Nachtschränk¬
chenm Marmorplatte6 Kücheufchaft 4

5V Bohnenstangen
2 .59 ^ versch . Garten¬
gerät 5

Zu erfragen
Ettlingerstr. 19, 1 Tr.
2 hornlose Ziege«,eine mit Jungen, zuverkaufen
Wolfartsweier,

Hauptstr . 7.

Ab» NMNllMl ' iNlWb.
6ott dem ällmscktigsn Kat 68 gefallen,meine liebe l^rau , unsere gute treubesorgte Mutter,Loiiwiegermutter, OroLmutter, Lckwe.-zter , Schwä¬

gerin unä Tante

LuV » SZILS^
im älter von nalieru 77 lakren nach langen , in
greller 6ecku!ck ertragenen leiden 2u sieb in dis
ewige Heimat abrurufso.

Ourlaek , den 16 . Mai 1926 .
Im Namen cler trauernden Hinterbliebenen :

ÜMI M . NIMSIIIWIM S. I.
Beerdigung : Mittwoch nachmittag 4 llkr.

Möbel-
Reparaturen.
Alte Eichen- oder

Nnßbaummöbel , gebeizt
oder poliert , werden wie
neu bei billigster Be¬
rechnung hergerichtet.Näheres

Lammstr. 9. 2. Stck.

I- AbttsettW
9Pfd . ^16 - franko

Dampfkäsefabrik
Rendsburg .

Guter gebr. Herd für19 »no 1 Sitzbade¬
wanne für 25 ^ zuverkaufen

Bnseltorstr . 27. 3 . r.

2 kl, möblierte
Zimmer

mit 2 Betten in freier
Lage sind sofort z« ver¬
mieten . Zu erfragen
im Verlag .

WegenErkraakungdes
jetzigen Müschens wird
ein Mädchen zum

ölliimil
gesucht. Näheres
Gasthaus z . Schwanen.

öchSserhösdiu
ans den Namen „Alise "
hörend (schwarz grau)
entlaufen . Abzugeben

Fichtestr. l«!

tut I
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LinstMliil rill
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rLKMK. 7 . l2l -,

arnslsüi'si'll
Mküsn kseiwiSM

ggmnes.

Kleine

Anzeig<
haben in dieser^

-es M »


	[Seite 536]
	[Seite 537]
	[Seite 538]
	[Seite 539]

